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Bergedorfer Allgemeine

Das Fachmarktzentrum,  der 
Bahnhof, das CCB, der 

Schleusengraben, die Regatta-
strecke und das Billtal-Stadion 
sind schon auf dem Weg oder 
fertig. Das Multiplexkino, der 
Weidenbaumsweg und die Alte 
Holstenstraße sind geplant. Und 
das sind nur die größeren Maß-
nahmen.

In einem beeindruckenden 
Tempo wird aus dem verschlafe-
nen Vorort Hamburgs eine voll-
wertige Großstadt. Dass es da 
„kleine“ Brüche in der Planung 
gibt, bleibt nicht aus. Der ZOB 
kostet 20 Millionen Euro mehr 
als geplant und damit das Dop-
pelte der ursprünglich geplanten 
Summe. Für den „Shared Space“ 
im Weidenbaumsweg steht we-
der das Budget (der Senat möch-
te fünf Millionen Euro für sie-
ben Straßen ausgeben) fest, noch 
gibt es Regelungen für die Be-
teiligung der Anwohner/in-
nen. Das Fachmarktzentrum 

Von der Kreisklasse in  
die Championsleague?
Bergedorf wird umgekrempelt. An allen Ecken ist es  
sichtbar. Es wird abgerissen, aufgebaut und saniert was 
das Konjunkturpaket hergibt.

zirksamts wird teuer angemie-
tet, und zukünftig muss der 
Bezirk diese Mehrkosten auf-
bringen. Auf den Straßen Berge-
dorfs tut sich ein Sanierungsstau 
auf, der mit den Mitteln die zur 
Verfügung stehen immer größer 
wird. Da hilft selbst das Kon-
junkturprogramm nicht mehr. 
Die Pflege der Sportplätze müs-
sen schon die Vereine überneh-
men. Die Reinigung von Plät-
zen und Wegen ist nur noch mit 
Ein-Euro-Jobbern möglich. 

Der Senat ist gefordert: die 
Bezirke sind die Basis der In-
frastruktur. Die notwendigen 
Geldmittel müssen zur Verfü-
gung gestellt werden. Wer 1,5 
Millarden Euro der HSH Nord-
bank gibt, dem Chef der HSH 
Sonderzahlungen in Höhe von 
zwei ganzen Jahresetats zur Stra-
ßensanierung in Bergedorf be-
willigt, der darf nicht bei den 
Bezirken anfangen zu sparen, 
im Gegenteil!

Geschichte 
wird gemacht!
Das Gefahrengebiet,  
lange Jahre  sichtbares 
Zeichen des Hambuger 
Polizeigesetzes, wird 
aufgehoben.

Nach drei Jahren, 8 000 
Kontrollen und und 

und … ist es nun von uns 
gegangen. Das Gefah-
rengebiet Bergedorf ist 
Geschichte! Seit seiner 
klammheimlichen Ein-
richtung im Dezember 
2006 ist es 34 mal verlän-
gert worden, bis jetzt.

Pünktlich zur Sitzung 
des Ausschusses für Ver-
kehr und Inneres am 16. 
November 2009 ereilte 
uns die Nachricht über 
das Ableben unseres Ge-
fahrengebietes. In dieser 
Sitzung sollte eigentlich 
mit neuen Zahlen dar-
über diskutiert werden, 
welchen Sinn das Gefah-
rengebiet noch macht. Mit 
Neuallermöhe und dem 
gesamten Innenstadtbe-
reich Bergedorfs war die-
se rechtliche Sonderzone 
lange Jahre ein sichtba-
res Zeichen eines Polizei-
gesetzes, das Hamburgs 
CDU als das schärfste 
Deutschlands bezeichnet.

Dabei hatte es weder die 
Innenbehörde noch die 
Polizei nötig, die Ausru-
fung des Gefahrengebiets 
bekannt zu geben. Erst an-
derthalb Jahre nach Ent-
stehen kam die Existenz 
eines bezirklichen Gefah-
rengebiets durch eine An-
frage der Linksfraktion in 
der Bezirksversammlung 
heraus.

wird nach wie vor nicht zum 
Schleusengraben geöffnet. Bei 
der Erweiterung des CCB auf 
dem bisherigen ZOB hat der 
Investor Fundus bis zur letz-
ten Sekunde versucht, soviel 
wie möglich an Kosten abzu-
wälzen und der Bezirk muss-
te weitgehend hilflos zusehen. 
Am Schleusengraben hat sich 
niemand gefunden, der das ur-
sprüngliche Konzept mit klein-
teiliger Mischung von Gewer-
be und Wohnen verwirklichen 
wollte. Die ersten Klötzchen-
entwürfe für das Multiplex-
kino sind ungefähr so typisch 
für Bergedorfs Bebauung wie 
schwarze Zahlen bei der HSH 
Nordbank.

Was passiert mit Bergedorfs 
neuer Infrastruktur? Schon 
jetzt, ohne Sparbeschlüsse des 
schwarz-grünen Senats, sind 
die notwendigen Mittel nicht 
mehr vorhanden. Das zukünf-
tige Kundenzentrum des Be-

Von Stephan Jersch
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Bergedorfer Allgemeine

Zukunftskonzept 
mit rechtlichen 
Konsequenzen  
Körber-Tochter E.C.H. 
WILL plant Massiven 
Stellenabbau 

Bei der Körber-Tochter 
E.C.H. Will (Hamburg-

Nord) wird ein massiver 
Stellenabbau geplant. Mehr 
als 100 von 280 Stellen sol-
len gestrichen werden. 

Die Belegschaft wurde am 
10. November 2009 über die 
Pläne der Geschäfts- und 
Konzernleitung informiert. 
Zuvor war dem Betriebs-
rat unter Androhung recht-
licher Konsequenzen unter-
sagt worden, Informationen 
über das sogenannte „Zu-
kunftskonzept WILL“ wei-
terzugeben. 

Der Körber-Konzern reiht 
sich damit in die Reihe de-
rer ein, die „ihre“ Betriebe 
zu demokratiefreien Zonen 
machen möchten und damit 
den nachhaltigen Eindruck 
erwecken, dass sie etwas zu 
verheimlichen haben.

Die Belegschaft von 
E.C.H. Will hat am 11. No-
vember 2009 vor dem Kör-
ber-Forum in der Hafencity 
auf die Pläne des Konzerns 
aufmerksam gemacht. 

Körber war in der Vergan-
genheit immer für sein ver-
antwortungsvolles Handeln 
bekannt. Nun kündigt eine 
Sprecherin an, dass sich be-
triebsbedingte Kündigun-
gen nicht vermeiden lassen.

Die AG Betrieb & Ge-
werkschaft der LINKEN 
hat die Aktion der Beleg-
schaft mit einem Flugblatt 
unterstützt und schließt sich 
der Forderung der IG Metall 
Vertrauensleute nach Offen-
legung von Fakten und Zah-
len gegenüber der Beleg-
schaft an.
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Das letzte Filetstück Ber-
gedorfs, das Postgelän-

de an der B5, soll neu be-
baut werden. Es soll neben  
dem Fachmarktzentrum ein 
Büro-, Post- und Ärztege-
bäude sowie ein Multiplex-
Kino an der Ecke B5/Wei-
denbaumsweg entstehen. 

Nachdem bereits in der 
Presse und im Radio über 
die Bebauungspläne berichtet 
wurde und vorab die Bezirks-
fraktionen informiert wurden, 
informierte Bezirksamtsleiter 
Dr. Krupp die Parteien im 
Stadtplanungsausschuss dar-
über, dass es bereits seit drei 
Jahren Gespräche mit einem 
Investor gibt. Vorgeführt wur-
den zwei mögliche Ansichten 
eines Kinowürfels für 1 700 
Besucher/innen und eine 
Planskizze, die die Lage der 
Gebäude darstellen sollte.

Auf dieser Basis wurde erst-
mal ein Beschluss gefasst, dass 
ein Bebauungsplan erstellt 
werden soll, indem die Nut-
zung des Grundstücks durch 
ein Kino ermöglicht wird. 

DIE LINKE. hatte bereits 

Medien informieren Bezirkspolitik über Pläne des Bezierks ein Multiplex-Kino 
auf das jetztige Postgelände zu setzen.

im Vorfeld einen Wettbe-
werb zur Gestaltung des Ge-
ländes angeregt. Leider hatte 
das keinen Erfolg, da alle ande-
ren Fraktionen nicht mitzogen. 
Wir konnten nur die Zusage 
erzielen, dass schnellstmög-
lich am 7. Oktober der Stadt-
planungsausschuss informiert 
wird und alternative Architek-
turzeichnungen vorliegen. In-
formiert wurde der Ausschuss 
nun und gleichzeitig sofort der 
Richtungsentscheid für ein 
Kino, ohne grundlegende In-
formationen, eingefordert.

Die Architekturzeichnun-
gen, die dem Ausschuss vor-
gelegt wurden, stellen für die 
Linksfraktion keine Alternati-
ven dar. Nur ein anderes Fas-
sadenkleid vor ein und den-
selben Kinoklotz zu hängen 
ist für eine Bauplanung völ-
lig unzureichend.

Ein Ergebnis des Runden Ti-
sches zur Gestaltung der neu-
en Mitte war, wie wichtig eine 
frühzeitige Beteiligung der Be-
völkerung ist. Das stellte Ernst 
Heilmann als Ausschussmit-
glied der LINKEN fest. Davon 

war in dieser D-Zug-Sitzung 
des Stadtplanungsausschusses 
nichts zu merken. Trotz mehr-
facher Anregung mit dem Be-
schluss auch einen Wettbe-
werb dazu zu fordern, wurde 
erst einmal die unverbindliche 
Behandlung auf dem Berge-
dorfer Architekturdialog zu-
gesagt.

Das bisherige Verfahren hat 
in Bezug auf Transparenz, Öf-
fentlichkeit und Frühzeitigkeit 
einen völlig unzulänglichen 
Eindruck hinterlassen.

DIE LINKE. wird das Er-
gebnis des Architekturdialogs 
intensiv und schnell aufbe-
reiten und auf jeden Fall ei-
nen Wettbewerb für die-
ses Filetgrundstück anregen. 
Schließlich ist ein Kinogebäu-
de schwerlich für etwas an-
deres als ein Kino zu nutzen, 
und dieses Monument wird 
den Eingang zur Mitte noch 
Jahrzehnte prägen. 

Das ist zu wichtig, als das 
nach drei Jahren nicht-öf-
fentlicher Gespräche jetzt 
der ganze Rest in drei Mo-
naten laufen soll.

BERGEDORFER ALLGEMEINE

Alles Gute 

kommt von 

oben  …
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Von Stephan Jersch

Straßenkosmetik
 
DIE LINKE. in der Bezirksversammlung fordert, 
dass Mittel auch für Instandhaltung von Fuß- und 
Fahrradwegen ausgegeben werden.

Bergedorfer Allgemeine

Der Klettergarten in den 
Sander Tannen ist nach 

wie vor nicht von der Tages-
ordnung verschwunden. Ein-
zig der Realisierungstermin 
wurde durch den Investor In-
doo verschoben. Dessen Prio-
ritäten liegen derzeit auf der 
Schlittschuhbahn in den Wall-
anlagen. Diese Ausschreibung 
hatte Indoo erst dieses Jahr ge-
wonnen.

Der Runde Tisch zum 
Klettergarten ist im Herbst 
seitens der Politik, insbeson-
dere aber der GAL, geplatzt. 
Die GAL war nicht bereit, 
über einen Stopp des Projekts 
zu sprechen. CDU und SPD 
schlossen sich dieser Auffas-
sung an.

Dabei gibt es viele Punkte, 
die dafür sprechen, das Ver-
fahren noch einmal von vorne 
aufzurollen. Eine ganze Reihe 
von Punkten wurden während 
der politischen Entscheidung 
nicht hinterfragt, andere ver-
fälscht dargestellt. Während 
einer Podiumsdiskussion zum 
Thema Klettergarten im Ok-
tober gab es aufschlussreiche 
Fakten von Experten, die im 
Planungsverfahren nicht ge-
hört wurden.
} Die erwartete Verkehrs-
belastung des Investors 
scheint viel zu niedrig kal-
kuliert wie aus den Zahlen 
des Klettergartens Geest- 
hacht und dem Indoo-Pro-
jekt in Volksdorf zu schlie-
ßen ist.
} Der Revierförster in Volks-
dorf bezeichnet das Kletter-
gartengelände als ‚verbrann-
te Erde‘- eine Nutzung durch 
Spaziergänger ist unmöglich.

} Der NABU hat mitnich-
ten für die Sander Tannen 
als Standort votiert. Vielmehr 
hält er Klettergärten für ver-
zichtbar.
} Und noch Vieles mehr, das 
vor der Entscheidung in der 
Politik nicht diskutiert wur-
de.

In der Podiumsdiskussi-
on stellte sich heraus, dass 
bei den Vertretern von GAL 
und CDU sich mittlerwei-
le die von der LINKEN be-
reits länger vertretene Posi-
tion durchgesetzt hat, dass 
die Bürgerbeteiligung in der 
Frage des Klettergartens for-
mal zwar völlig korrekt (also 
praktisch nicht vorhanden) 
war, aber alle einen ande-
ren, weitergehenden Demo-
kratieanspruch haben. Die 
CDU will darüber nachden-
ken zukünftig das Verfahren 
zu ändern, die GAL möchte 
nur darüber reden die nega-
tiven Folgen des Klettergar-
tens klein zu halten.  

DIE LINKE. befürwor-
tet einen runden Tisch. Wir 
wollen ein Moratorium, denn 
ansonsten ist dieser Runde 
Tisch sinnlos. Der Investor 
kann bis zur Eröffnung auf 
Zeit spielen und hat kein Inte-
resse an einer Verständigung. 
Das wird schon heute deut-
lich: die versprochenen Kopi-
en des Gutachtens hat bisher 
noch niemand bekommen, 
und zur Podiumsdiskussion 
sagte er kurzfristig seine Teil-
nahme ab. Selbst wenn ein 
Moratorium Geld kostet, so 
muss die Einhaltung demo-
kratischer Spielregeln dieses 
Wert sein.

Klettergarten macht 
Politik sprachlos
Der Runde Tisch zum Klettergarten ist geplatzt.  
Die GAL war nicht bereit, über einen Stopp zu 
sprechen. CDU und SPD bleiben stumm.

Foto: BA-Archiv

Was macht man wenn 
man 15 Millionen Euro 

braucht und nur 1,5 Millionen 
hat? Als Privatperson würde 
man wohl zu RTL gehen und 
sich bei der Doku-Soap ‚Raus 
aus den Schulden‘ bewerben. 
Beim Bezirk ist das nicht ganz 
so einfach.

Bergedorfs Straßen, Fahrrad- 
und Fußwege leiden seit Jah-
ren unter einem Sanierungsstau. 
2008 wären für alle notwen-
digen Arbeiten noch 15 Mil-
lionen Euro notwendig gewe-
sen. Die Stadt Hamburg gab 
dem Bezirk dafür 1,5 Milli-
onen Euro. In diesem Jahr ist 
es das Gleiche und die Straßen  
werden unterdessen nicht besser. 
Ein wenig Erleichterung schaf-
fen zwar die möglichen Mittel 
aus dem Konjunkturprogramm, 
aber mit „nur“ 0,8 Millionen  
ermöglichen sie nur ein wenig 
mehr Straßenkosmetik.

Die Mangelsituation macht 
es notwendig, Schwerpunkte 
zu setzen. Im letzten Jahr wur-
den, nach langjähriger Bevor-
zugung von Straßen im Berge-
dorfer Stadtgebiet, insbesondere 
Sanierungsmaßnahmen in den 
Vier- und Marschlanden an-
gegangen.

Eins ist aber diesen Schwer-
punkten gemeinsam: Priorität 
haben die Straßen. Der Work-
shop zur Fahrradstrategie hat 
2008 dazu geführt, dass über 
einen Anteil von 10 Prozent 
der Mittel für die Instandset-
zung von Fahrradwegen nach-
gedacht wurde. DIE LINKE. 
findet, dass dieser Anteil deut-
lich zu gering ist.

In der aktuellen Planung 
der großen Baukoalition aus 
CDU und SPD in Bergedorf 
findet sich der Begriff „Fahr-

radweg“ nicht ein einziges mal. 
Der CDU-Vorsitzende des Aus-
schusses für Verkehr und Inne-
res möchte für Fahrradwegsa-
nierungen sogar ganz offiziell 
nur noch die Mittel verwenden, 
die Hamburg zusätzlich zum 
Ausbau der Fahrradwege bereit-
stellt. Jetzt muss umgesteuert 
werden, damit der Erhalt und 
Ausbau der Infrastruktur für 
Fußgänger und Fahrradfahrer 
kein Lippenbekenntnis bleibt. 
Die Notwendigkeit hier zu han-
deln haben alle anerkannt, al-
leine das entsprechende Han-
deln fehlt vollständig.

DIE LINKE. fordert, dass 
die Mittel für die Instandhal-
tung von Straßen, Fuß- und 
Fahrradwegen jetzt strategisch 
verwendet werden.

“Aufgrund der besonderen 
Situation der Fahrradwege 
im Bezirk und der besonde-
ren Bedeutung des Radfahrens 
für Mensch und Umwelt sollen 
im Jahr 2010 30 Prozent der 
Mittel des Tiefbauprogramms 
zur Verbesserung der Radver-
kehrswege genutzt.

Eine Verbesserung der An- 
und Verbindung in die Landge-
biete ist aus unterschiedlichen 
Gründen dabei von hoher Be-
deutung (Tourismus, Freizeit, 
Schulweg).

Im Verlauf des Jahres wur-
de des Weiteren deutlich, dass 
zum Zwecke der Schulwegsi-
cherung an unterschiedlichen 
Standorten Maßnahmen not-
wendig sind.

Im Jahr 2010 werden deshalb 
20 Prozent der Mittel aus o. g. 
Titel zur entsprechende Bau-
maßnahmen ausgeben.“ (An-
trag der Fraktion DIE LIN-
KE. in der Bezirksversammlung 
Bergedorf)
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Von Jens Schultz

Eine Umfrage der LINKEN 
im Sachsentor ergab, dass 

89,5 Prozent der befragten Ber-
gedorfer/-innen eine Verlänge-
rung des Bundeswehreinsatzes 
in Afghanistan ablehnen. Die-
se Befragung wurde im Rah-
men einer bundesweiten Aktion 
der Friedensbewegung durch-
geführt, deren Ergebnis in den 
nächsten Tagen präsentiert wird. 
Der Bundestag hat im Dezem-
ber mit den Stimmen von CDU/
FDP, aber auch SPD und B90/
Grüne das Mandat für den Ein-
satz der Bundeswehr verlängert. 
Es wird deutlich, dass in Ber-
lin Politik gegen das Interesse 
der großen Mehrheit in der Be-
völkerung betrieben wird. Nur 

DIE LINKE. steht konsequent 
für eine Friedenspolitik und for-

dert das Ende der Logik von Ge-
walt und Krieg.  

Grund zum Feiern

100 Tage

Neues aus dem „Raum-
schiff Berlin“ an „Boden-
station Bergedorf“.

Der traditionelle Neujahrs-
empfang der LINKEN 

in Bergedorf findet in die-
sem Jahr am Donnerstag den 
14. Januar 2010 um 19 Uhr im 
Gewerkschaftszentrum an der 
Serrahnstraße 1 statt. Es be-
grüßen Sie Stephan Jersch, der 
Fraktionsvorsitzende der Ber-
gedorfer LINKEN, Norman 
Paech, unser ehemaliger Bun-
destagsabgeordneter sowie Jan 
van Aken, der nun die Ham-
burger LINKE im Bundestag 
vertritt.

Stephan Jersch wird ein ers-
tes Fazit nach knapp zwei Jah-
ren Fraktionsarbeit in Berge-
dorf ziehen. Prof. Norman 
Paech gibt Auskunft über sei-
ne Arbeit im Bundestag in den 
vergangenen vier Jahren, wäh-
rend der stellvertretende Frak-
tionsvorsitzende der LINKEN 
im Bundestag, Jan van Aken, 
über seine ersten 100 Tage als 
Abgeordneter berichtet.

Gemäß § 6 des Versammlungs-
gesetzes sind Personen, die rechts-
extremen Parteien oder Organi-
sationen angehören, der rechten 
Szene zuzuordnen oder bereits in 
der Vergangenheit durch rassisti-
sche, nationalistische, antisemiti-
sche oder sonstige menschenverach-
tende Äußerungen in Erscheinung 
getreten sind, von der Einladung 
ausgeschlossen.

Überwiegende Mehrheit der Bergedorfer/-innen gegen Afghanistaneinsatz!

Bergedorf sagt:  
Bundeswehr raus  
aus Afghanistan 
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Zu Gast:
Jan van Aken
DIE LINKE., MdB

Norman Paech
DIE LINKE., MdB a.D.

Stephan Jersch
Fraktionsvorsitzender
DIE LINKE. Bergedorf

Donnerstag 14. Januar 2010 · um 1900 Uhr

   Ja Nein

Fischer Dirk, CDU     van Aken, Jan, DIE LINKE

Kruse, Rüdiger, CDU

Klimke, Jürgen, CDU

Weinberg, Marcus, CDU

Klose, Hans-Ulrich, SPD

Kahrs, Johannes, SPD

Scholz, Olaf, SPD

Özoğuz, Ajdan, SPD

Canel, Sylvia, FDP

Müller-Sönksen, Burkhardt,  FDP

Sager, Krista, B90/Die Grünen

So stimmten ihre Hamburger Abgeordneten über die 
Verlängerung des Kriegseinsatzes in Afghanistan ab


